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PS1: Performance Studies als interagierende Wahrnehmungs- und Produktionspraxis 
(engl.: Performance Studies as an interacting perception and production practice) 
 
Das Modul bietet eine Einführung in die Performance Studies, indem es vom Gedanken der 
Vernetztheit (bzw. von vernetztem Denken) ausgeht. Ähnlich wie ein Myzel – das unterirdische 
Netzwerk von Pilzgeflechten – verbinden auch die Performance Studies verschiedene künstlerische, 
soziale und kulturelle Bereiche. Im Fokus steht also die Untersuchung von Netzwerken und 
Verbindungen, die sowohl allgemein gesellschaftliche als auch konkret künstlerische Prozesse prägen. 
Dabei wird analysiert, wie verschiedene Elemente – von der sozialen Interaktion bis zur 
Raumgestaltung – zusammenwirken, um soziale Wirklichkeiten zu formen bzw. künstlerische 
Performances zu produzieren. Ausgehend davon lautet die zentrale Frage des Moduls: Wie (und 
woraus) wird soziale und künstlerische Wirklichkeit produziert? 
 
Themenfelder des Moduls: 

• Grundlagen der Performance-/Performativitätstheorie: Was ist Performance und wie wird 
Wirklichkeit performativ hergestellt? Richard Schechners Konzepte der „is-/as-
performance“ und „restored behavior“ werden als zentrale Elemente eingeführt. 

• Elemente einer Aufführung: Analyse der verschiedenen Elemente, die eine Aufführung 
ausmachen, wie Raum, Sound, Licht, Körper, Zeit und Rhythmus 

• Regieformen und Theatertypen: Einblicke in Regieformen und Theatertypen mit 
Schwerpunkt auf dialog- und kontextorientierten Theaterformen (postdramatisches 
Theater, forschendes Theater, site-specific Performances) 

• Produktionsprozesse im Theater: Erkundung der Produktionsschritte und -phasen im 
Theater, inklusive der Frage, wie Themen für künstlerische Performances entstehen. 

• Anliegen und Ziele von Performance und Theater: Reflexion über die Ziele von 
Performance und Theater und mit besonderem Augenmerk auf der politischen Dimension 
von Theater. 

• Diskussion aktueller transdisziplinär rezipierter sozialwissenschaftlicher, 
kulturwissenschaftlicher und philosophischer Perspektiven auf Fragen der Vernetztheit, 
Netzwerke, Interdependenz und Wahrnehmung 

 
In den Veranstaltungen dieses Moduls werden (unabhängig von ihrer Ausweisung als Seminar, Salon, 
Studio, Exkursion, etc.) künstlerisch-praktische und theoretische Elemente konsequent miteinander 
verwoben, sodass die Herausforderungen und Methoden der Performance Studies sowohl erfahren 
als auch reflektiert werden. Ein wesentlicher Bestandteil des Moduls ist somit auch das 
körperliche/schauspielpraktische Training (u.a. hinsichtlich Stimme, Sprechen, Selbst-
/Fremdwahrnehmung, Interaktion, Bewegung, Raum, Rhythmus, Tempo). Kompetenzen in diesem 
Bereich werden anknüpfend an etwaige Vorkenntnisse und -fähigkeiten sowie individuelle 
Dispositionen erworben bzw. vertieft/erweitert. Die kontinuierliche Kooperation mit bzw. Integration 
in das assoziierte Ensemble „Theater der Versammlung“ ermöglicht Studierenden wahlweise die 
Partizipation an professionellen Produktionsprozessen und Aufführungen und/oder die 
Weiterentwicklung und Vertiefung ihrer eigenen künstlerischen und theoretischen Praxis. 
  



PS2: Performance Studies als transdisziplinäre Versammlungspraxis 
(engl.: Performance Studies as a transdisciplinary practice of assembly) 
 
Das Modul widmet sich der Untersuchung von performativen Prozessen und Dynamiken des 
Zusammenkommens in künstlerischen und sozialen Kontexten. Im Zentrum stehen die Fragen: (a) Wie 
ereignen sich (gelingende) Versammlungen? (b) Wie bildet sich und lebt ein Ensemble? (c) Wie 
gestaltet sich Kontakt? Dementsprechend werden in diesem Modul (a) die Entstehungs- und 
Gelingensbedingungen, die Formen/Formate sowie Dynamiken von (sozialen, künstlerischen, 
wissenschaftlichen, pädagogischen, …) Versammlungen und Kollektivität erforscht. Außerdem wird (b) 
beobachtet und reflektiert, wie ein Ensemble entsteht, wie es sich organisiert und welche Dynamiken 
und Störungen dabei auftreten (können). Ein dritter zentraler Fokus dieses Moduls widmet sich (c) 
dem Verhältnis und konkreten Kontakt zwischen Ensemble/Spielenden und Publikum während einer 
Aufführung. 
 
Themenfelder des Moduls: 

• Theorie und Praxis der Veranstaltungsdramaturgie 

• Verhältnis von Inszenierung und Aufführung, Planung und Emergenz 

• Ritualtheorie, Liminalität & ästhetischer/performativer Vertrag 

• Untersuchung von Wechselwirkungen zwischen Aufführenden und Wahrnehmenden 
(Autopoietische Feedbackschleife) 

• Dialogorientierte Versammlungspraxis und unmittelbares Theater 

• Partizipatorische Stückentwicklung und kollektive Theaterarbeit 

• Untersuchung von Phänomenen des Miteinanders und der Performativität von 
Versammlung anhand der Diskussion aktueller transdisziplinär rezipierter 
sozialwissenschaftlicher, kulturwissenschaftlicher und philosophischer Konzepte wie 
Anerkennung, Macht, Gemeinschaft, Berührung, Unwissen/Nichtwissen, Emanzipation, 
Resonanz, Diversität 

 
In den Veranstaltungen dieses Moduls werden (unabhängig von ihrer Ausweisung als Seminar, Salon, 
Studio, Exkursion, etc.) künstlerisch-praktische und theoretische Elemente konsequent miteinander 
verwoben, sodass die Herausforderungen und Methoden der Performance Studies sowohl erfahren 
als auch reflektiert werden. Ein wesentlicher Bestandteil des Moduls ist somit auch das 
körperliche/schauspielpraktische Training (u.a. hinsichtlich Stimme, Sprechen, Selbst-
/Fremdwahrnehmung, Interaktion, Bewegung, Raum, Rhythmus, Tempo). Kompetenzen in diesem 
Bereich werden anknüpfend an etwaige Vorkenntnisse und -fähigkeiten sowie individuelle 
Dispositionen erworben bzw. vertieft/erweitert. Die kontinuierliche Kooperation mit bzw. Integration 
in das assoziierte Ensemble „Theater der Versammlung“ ermöglicht Studierenden wahlweise die 
Partizipation an professionellen Produktionsprozessen und Aufführungen und/oder die 
Weiterentwicklung und Vertiefung ihrer eigenen künstlerischen und theoretischen Praxis. 
 
  



PS3: Performance Studies als performative Forschungspraxis 
(engl.: Performance Studies as a performative research practice) 
 
Das Modul erkundet die vielfältigen Formen performativer Forschung und stellt die Frage: Was ist 
performative Forschung? Untersucht werden vor diesem Hintergrund unterschiedliche 
Wissensformen und deren Hierarchisierung. Es geht um Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen 
wissenschaftlicher und künstlerischer performativer Forschung und die Frage, inwiefern theoretisches 
Arbeiten eine performative Praxis darstellt. Das zentrale Aktionsfeld des Moduls ist die Dramaturgie. 
Sie wird hier nicht nur als Kunst der Aufführungsgestaltung verstanden, sondern als angewandte 
performative Forschung und als methodischer Zugang zur Erforschung und Erschaffung von 
Wirklichkeit. Dabei werden implizite Normativitäten für Forschung und Gestaltung analysiert: Woher 
kommen sie, wie werden sie bewertet, und nach welchen Standards oder Routinen? Die Studierenden 
lernen, Verbindungen zwischen Mikro- und Makroebene, zwischen unmittelbarem Erleben und 
theoretischer Reflexion herzustellen. Dabei wird der Prozess der Sinnstiftung und 
Wirklichkeitskonstruktion hinterfragt und untersucht, wie man Ebenenwechsel vollzieht und nach 
intensiven theoretischen Auseinandersetzungen ins gemeinsame Handeln und Gestalten kommt.  
 
Themenfelder des Moduls: 

• Wahrnehmung als aktive, performative, interagierende und dialogische Praxis 

• Theorie der Performativität und Aufführungsanalyse künstlerischer und kultureller 
Performances 

• Forschung und Gestaltung als performative Prozesse: Reflexion der Dynamik zwischen Impuls, 
Bewertung und Gestaltung und der Reflexion kultureller Standards (Routinen und Stereotype) 
und deren Unterscheidung von rassistischen und sexistischen Klischees und Vorurteilen 

• Interdisziplinarität und Wissensformen: Diskussion unterschiedlicher Wissensformen und 
ihrer Hierarchisierung in wissenschaftlichen, künstlerischen und pädagogischen Kontexten, 
Auseinandersetzung mit Konzepten des Unwissens/Nichtwissens (Agnotologie) 

• Umgang mit Fremdheit und Ästhetik: Untersuchung des Umgangs mit Fremdheit und 
Andersheit in performativen Kontexten, Analyse ästhetischer und aisthetischer Ansätze und 
deren Rolle in der Dramaturgie. 

• Künstlerische und Künstliche Intelligenz (KI): Auseinandersetzung mit Herausforderungen und 
Potenzialen der Integration von KI in die künstlerische Praxis 
 

In den Veranstaltungen dieses Moduls werden (unabhängig von ihrer Ausweisung als Seminar, Salon, 
Studio, Exkursion, etc.) künstlerisch-praktische und theoretische Elemente konsequent miteinander 
verwoben, sodass die Herausforderungen und Methoden der Performance Studies sowohl erfahren 
als auch reflektiert werden. Ein wesentlicher Bestandteil des Moduls ist somit auch das 
körperliche/schauspielpraktische Training (u.a. hinsichtlich Stimme, Sprechen, Selbst-
/Fremdwahrnehmung, Interaktion, Bewegung, Raum, Rhythmus, Tempo). Kompetenzen in diesem 
Bereich werden anknüpfend an etwaige Vorkenntnisse und -fähigkeiten sowie individuelle 
Dispositionen erworben bzw. vertieft/erweitert. Die kontinuierliche Kooperation mit bzw. Integration 
in das assoziierte Ensemble „Theater der Versammlung“ ermöglicht Studierenden wahlweise die 
Partizipation an professionellen Produktionsprozessen und Aufführungen und/oder die 
Weiterentwicklung und Vertiefung ihrer eigenen künstlerischen und theoretischen Praxis. 
  



PS4: Performance Studies als experimentelle Versuchsanordnung 
(engl.: Performance Studies as an experimental setup) 
 
Das Modul lädt die Studierenden dazu ein, die grundlegende Frage nach dem Sinn und Unsinn 
künstlerischer und wissenschaftlicher Praxis zu hinterfragen. Was passiert, wenn es keine vorgegebene 
Frage gibt? Die Studierenden werden dazu angeregt, in einer Umgebung ohne festgelegte Ziele zu 
„schwimmen“ und dabei ihre eigenen Fragestellungen zu entwickeln (oder es begründet zu 
unterlassen) und damit zu experimentieren. Dieses Modul bietet einen Rahmen, in dem konventionelle 
und unkonventionelle Ansätze untersucht werden können. Es fordert die Teilnehmer*innen auf, sich 
mit Konzepten wie „negativer Performance“ auseinanderzusetzen und kritisch zu reflektieren, was in 
ihrer bisherigen Arbeit vermisst, unterdrückt oder als selbstverständlich hingenommen wurde. Dabei 
steht die Frage im Raum, was „sein gelassen“ werden sollte – sei es für dieses Semester oder auch für 
immer. Relevant für die daraus entstehenden Versuchsanordnungen können sein: der Einfluss von 
Dada, die Bedeutung von Chaos, und das bewusste Feiern von vernachlässigten Aspekten der 
künstlerischen Praxis. 
 
Themenfelder des Moduls 

• Erprobung ludischer Praktiken 

• Theorie & Praxis der künstlerischen Forschung & des arts based research 

• Performance Philosophy 

• Aktive Passivität und passive Aktivität 

• Phänomenologie des Sein-Lassens, Negative Performance 

• ästhetische Erfahrung und Resonanz, Erprobung unterschiedlicher Rezeptionsmodi 

• Gestus des spielerischen Innehaltens & Reflektierens als Bestandteile künstlerischer & 
wissenschaftlicher Prozesse 

 
In den Veranstaltungen dieses Moduls werden (unabhängig von ihrer Ausweisung als Seminar, Salon, 
Studio, Exkursion, etc.) künstlerisch-praktische und theoretische Elemente konsequent miteinander 
verwoben, sodass die Herausforderungen und Methoden der Performance Studies sowohl erfahren 
als auch reflektiert werden. Ein wesentlicher Bestandteil des Moduls ist somit auch das 
körperliche/schauspielpraktische Training (u.a. hinsichtlich Stimme, Sprechen, Selbst-
/Fremdwahrnehmung, Interaktion, Bewegung, Raum, Rhythmus, Tempo). Kompetenzen in diesem 
Bereich werden anknüpfend an etwaige Vorkenntnisse und -fähigkeiten sowie individuelle 
Dispositionen erworben bzw. vertieft/erweitert. Die kontinuierliche Kooperation mit bzw. Integration 
in das assoziierte Ensemble „Theater der Versammlung“ ermöglicht Studierenden wahlweise die 
Partizipation an professionellen Produktionsprozessen und Aufführungen und/oder die 
Weiterentwicklung und Vertiefung ihrer eigenen künstlerischen und theoretischen Praxis. 


